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Hus kandecle und allgemeines.
(Siachbrnci unferer Original-Berichte verboten). ·

Landeck, den 18. Januar 1921;
"‘ Siach ber am 31. Dezember 1920 herausgegebenen Sir. 72 ber Kur-in

FremdeIiIiste von Bad Landen sind angekommen resp. angemeldet:
Kurs und Erholungsgäste 10467" Personen,
Andere Fremde · . . . 5488 Personen,

zusammen 15955 Personen,
Während .ber Kurzeit 1920 waren nach der Kurs und Freuidenliste

geschehenen Aiimeldungeu a.) Kurs und Erhohlungsgäste aus Amerika 2-
Anhalt-Defseu 8, Baden 2,Bayern 9, Brannschweig 1, Bremen·l-
Hamburg 23, Hannover 19, HessensNassau 8, Mecklenburg-Schwerin 9,
Oesterreich 60, Oldenburg 2, Polen 25, Preußen 9919, Rußland 6, Sach-
sen 355, Sachsen-Weimar l, SchlesivigsHolstein 9, Schweden 5, Thüringen 3,
Zusammen 10467 Personen, b) sonstige bis 31. Dezember zum Besuch,
Durchreisende und dergl. gemeldete Fremde 5488, überhaupt 15955
Personen.

* chrdentkiche cHtadtvrrorduekensthung am 13. Januar 1921.
Anwesend sind 13 Stadtverordnete der Magistrat ist vertreten durch Herrn
Bürgermeister Dr. Jeglinsiy als Kommissar, die Herren Ratmänner
Schumann, Scheunert, Straube und Junk. 1. Wahl des Vorstandes.
Herr Logierhausbes. Buße als stellv. Vorsteher übernahm die Leitung der
Wahl. Der StadtverordueteiisVorfteher und dessen Stellvertreter werden
durch Stimmzettel, die übrigen per Aiklamation gewählt. Herr Kaufmann
Folkmer erhielt von 13 abgegebenen Stimmen 12, Herr Chorrektor Forche
1 Stimme. Herr Kaufmann Folkmer nahm die Wahl- als Sturm-Vor-
steher an und dankte für das Vertrauen. Als Stellvertreter wird Herr

Logierhausbes..Biihe mit 12 Gtimmenngewah'i, Herr Gundrum erhielt
1 Stimme. Als Schriftführer wurben burch Zuruf die Herren Stadtv.
Müller und Rolter einstimmig wiedergeivählt nnd nahmen die Wahl an.
--— 2. Das Gesueh des Nestaurateurs Ernst Aegerter um Ueberlassuiig
des seinem Grundstücke gegenüberliegenden Steinbruches gegen eine jährliche
BachbGebühr von 20 Mk. wurde genehmigt. —- 3. Der Magistratsantrag
auf Bewilligung von 1500 Mt.. für notwendige Arbeiten im Steinbade
wurde angenommen.- — «4." Das Kollegium nahm"·li·enntni·s von dem
Magistratsbeschluß betr. Haftpflichtversicheruiig. — b.« «Dem-Magistrats-

 

antrage auf Bewilligung von 18 000 Mart zum Umbau eines Kessels stir .
Unterwindfeueriuig im Marienbade wurde zugestimint. —- 6. Das Gesuch
des Polizeioberwachtmeisters a. D. 31h?" Zin um Aufbesserung des Stunden-
lohnes wurde bewilligt. —- 7. Der Magiftratsgntrag auf Bewilligung von
1770 Mk. zur Erhöhung des Teuerungszuschlages für die tiinderbeihilfen
vom 1. 10. 1919 bis 31. 3. 1921 wurbe angenommen. —- 8. Von
der Amtsniederlegung des Uhrmachers Beet als Beisiher des Miets-
einigiingsanites hierselbst wurde-Kenntnis genommen. An seine Stelle
wird Fleischerobermeisier Kapst einstimmig gewählt. —- 10. Der Antrag
des Magistrats betr. Erhöhung des Kraftstrompreises und der Zählermiete

für das Rechnungsjahr 1921/22 wurbe zur weiteren Prüfung der Etats-
kommission zurückgereicht. -- 12. Die Errichtung eines Arbeitsnachweises
für den Stadtbezirk Sauber! wurbe nach bem Magistratsbefchluß nach
längerer Debatte beschlossen. —- 13. Von der Revision der Stadthaupt-
und Sparkasse für den Monat Dezember 1920 wurbe Kenntnis genommen,
ebenso ..I4. von einem nachträglich von Seiten des Magistrats gereichten
Dankschreiben der verw. Frau Justiirat Dr. Dinter. -— 15. Der Antrag
des Magistrats auf« Bewilligung von 2760 Mk. für erhöhte Gehaltsbezüge
an die städtischen Angestellten von 1. 12. 1920 bis 28. 2. 1921 wurbe
befürwortet. — 17. Siach bem Magiftratsantrage werden Mittel zur
Anfchaffung von Verbandstästen bereitgestellt. Es sollen 5 folcher Kästen
für die städt. Betriebe unb je ein solcher für die iathol. unb evangel.
sVolksschule besorgt werden. —- 18. Dem Magistraisantrageum Bewilligung
von Baiiholz zur Jnstandsehung der Steingrundbrücke in Leuthen wird

- zugestimnit. — 19. Der Antrag des Krankenhaus-Vorstandes um Erhöhung
der Gebühren und Verpflegungssähe im städt. Krankenhause wird nach bem
SRagiftratBbefchluB bewilligt. Außerdem sollen die Sätze für Ausländer

. nach dem Antrage des Herrn Stadtv. Teuber einen 100 0/‚igen Zuschlag
set-fahren —-. 21. Die Vertretungstosteu von 500 Mk. beim Urlaub der
beiden Magistratsboten werden bewilligt. ‘-— 24. Der Antrag des Magistrats
betr. die Bewilligung zur Zahlung eines Vorschusses an die ftädtischen
Arbeiter bis zum Eingange des durch Tarif festgesetzten Lohnes wird
ebenfalls angenommen. —- 25. Von dem liomniifsionsbericht über die
Prüfung der Geschäftsbücher des Versorgungsausschusses nimmt die Ver-
sammlung Kenntnis, — 26. Ueber einen Bericht des Herrn-Bürgermeisters
wird in geheimer Sitzung verhandelt. —- Die Punkte 9, 11, 16, 22 _u.
'23 ber Tagesordnung wurden bis zur nächsten Sitzung vertagt.

"‘ cTagesordnung zu der am Mittwoch, den 19. Januar 1921 statt-
finden außerordentlichen Stadtverordnetensihung 1. Antrag ftitbt. Beamten
und Aiigestellteii um Aufhebung eines Magistraisbeichlusses vom 19. Juli
1920 betreffend die Beschäftigung an kirchlichen Feiertagen. 2. Schreiben
des Herrn Bürgermeisters betreffend Anstellung von 2 Nachtpolizeibeaniten
ufid Magistratsbeschluß hierzu. 3. Antrag des Magistrats um Aachbewilligung
von Ueberschreitungen in einzelnen Titeln der Forsttasse. 4. Antrag des
Magistrats um weitere Ueberlassung der Schulräume in der früheren
Bademühle für die höhere Knaben und Mädchenschule. 5. üenntnisnahme
von dem Kostenanfchlage betreffend die Erweiterung des Bischofsteiches
und Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel. 6./8. Mietsvertrage
betreffend Lädeii im Emanatoriuin. 9. Anlauf von Waldparzellen. ,10.
Antrag des Magistrats um Bewilligung von Mitteln zur Jnftandsetzung
der Tennisplätze an ber Wilhelmshdhe. 11. Weitere Beratung über die
Vorlage Nr. 26 ber Sitzung vom .13. d. Mis. 12. Schreiben des Vorstandes
des Ortskartells des Deutschen Beamtenbundes betreffend Wohnungsfrage
und Magistratsbeschluß hierzu. 13. Gesuch um Anschluß an bie städtische
Wasserleituiig 14. Gesuch von Kriegsteilnehmern um nachträgliche Be-
willigung einer Ehrengabe. 15. Antrag des Magistrats um außerordentliche
Bewilligung von 35131.85 Mk. als KreissteuersNachsorderung.

O c5»ihöffeugerichtsfihung vom 13. Januar. Vorsitzender Herr
Amtsgerichtsrat Rothe, Schüssen die Herren Bauergutsbesiher Kuscheli

Schviiau und Schiieidermeifter Kaiser-ausnehmen . Ase Amteanwau
fungierte Herr Bürgermeister Dr. Jeglinsty; als Gerichteschreiber Herr

Justizobersekretär Gaertig. —- Aus der Untersuchuiigshaft vorgeführt wurde
die Arbeiterin Lindeiithal aus Qeinzendorf b. Altstadt (Defterreich),
angetlagt wegen unerlaubten Grenzübertritt und Schmuggel von 23 Pfd.

Zucker.« Das Urteil lautete auf 2 Tage Gefängnis und·135 Mk. Geld-

strafe oder weitere 9 Tage Gefängnis. Die erlittene Untersuchungshast
wird angerechnet. -- Der Gutsbesitzer Klein aus lliinzendorf (Verteidiger
Herr Rechtsanwalt Müller) ist angetlagt wegen Beleidigung des Ländfägers
Stenzel daselbst. Siach ber Beweisaufnahme und Zeugenvernehmung 

erfolgte die Freisprechuiig, die Kosten hat die Staatskasse zu tragen. —-
Jn der Stafsache gegen M. H. aus Landeck (Verteidiger Herr Nechtsanwalt
Schuppli) wegen Hehlerei (Verkauf eines üuinniets) erfolgte nach der
Zeugenvernehmung und Verteidigung Freisprechung. Die Kosten hat die
Staatskasse zu tragen. -— Jn der Strafsache gegen den Glasschleifer
Schbnwälder aus Gomversdorf (Verteidiger Herr Rechtsanwalt Müller)
wegen Beleidigung des Gemeindevorstehers Exuer in Goinversdorf erfolgte
die Verurteilung des Angeklagten zu einer Geldstrafe von 8 Mk. —- Der
tiutscher Siuffert aus Glah ist angetlagt wegen Beleidigung des Getreide-
händlers Veith aus Landeck und wegen unerlaubten Tragen von Waffen.
Er wurde nur wegen unerlaubten Waffentrageii zu drei Mart Geldstrafe
verurteilt. -- Jn der Stafsache gegen den Stückmannsfohu Adolf Preiß
aus Kamnitz wegen Diebstahl (Entivendnng von Kleidungsstücken) wird
wegen Ladung eines neuen Zeugens Vertagniig der Sache beschlossen. —
Der Schuhmacher Paul Tinter aus Neugersdorf ist angetlagt wegen
Entiveiidung eines Fahrrades und wird zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt,
jedoch bei guter Führung während zweier Jahre Straferlaß. — Dem
Häusler Exner aus Mühlbach wird zur Last gelegt zur Errichtung eines
Neubaues unrechtmäßig Nutzholz sich angeeignet zu haben. Siach erfolgter
Beweisaufnahnie und Anhörung des Beugen, erfolgt Freisprechniig des
Befchuldigten. Die Kosten trägt die Staatskasse. —- Der Stellenbesitzerssohn
Priesnitz und der Arbeiter Gottwald aus Bielendois sind beschnldigt
lez kg Tabat nach Oesterreich ausgeführt und 2 Rutfchgefchirre von dort
eingeführt zu haben, Die Angeklagien sind geständig. Auf Vorschlag
des Herrn Amtsanwalts hält das Gericht das niilde Urteil von je 150 Mk.
Geldstrafe oder 15 Tage Gefängnis für angemessen. -—— Die Arbeiter
Zedler, Siitfche unb Hegewald aus Heinzendorf stehen wegen Hausfriedens-
bruch vor dem Gericht. Nach erfolgter Beweisaufnahine erfolgt Frei-
fprfechung der drei Angeklagten. Die Kosten werden der Staatskasse
au erlegt.

* Die freiwillige sammlung für die um ihre gesamte Barschaft
beraubte Witfrau Johanna Bräuer durch unsere Geschäftsstelle wird am.
Sonntag, den 23. Januar geschlossen. Weitere Spenden bitten wir bis»
dahin abzugeben. Es sind bisjeht eingegangen:
Ungenaiuit 50.—— Mk. Uiigeiiannt 5.—- Mk. Ungeiiannt 3.— Mk.
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Zufammentsp294,50 Markt "
Die Geschäftsstelle des CLandetlier äta‘btblatt.

-a. Die sstindheit Sesuszhndaihten wurden vom 14. bis 16. Januar
in der kath. Pfarrtirche in üblicher Weise abgehalten. Der Opfergang zum
Besten .ber Heidenmissioii am Sonntag uachmittag erbrachte erfreuliche
Spenden zu besagtem Zwecke, so daß der bittersten Not in den Missions-
ländern gesteuert werden kann. Der geringe Beitrag -— pro Monat
10 Pfennig —-— tönnte bei allgeiiieinerer Beteiligung immerhin zu ansehn-
licher Summe heranwachsen.

-b. Der Einladung zur <5hauptuerfnruuelnng der Ortsgrupve des
Deutschen Beamtenbnndes am Sonntag iiachmittag in der Brauerei
hatten etwa 30 Personen aus Landeck und Umgegend Folge geleistet.
Der iiene Vorsitzende, Präparaudenlehrer Müller, dantt den bisherigen
Vorstandsmitgliedern und wünscht dem am l.Februar nach Bernburg
verfehlen Lazarettinspeitor Stillte herzliche Worte des Abschieds. Der vom
geschäftsführenden Ausschuß am Sonnabend neu gewählte Vorstand wird
den Mitgliedern bekannt gegeben. Er besteht aus den Herren: Präparanden-
lehrer Müller und Postschafsuer Rotter il. und 2. Vorsitzender), Bahiimeifter
Hühn unb; Lehrer Liebich (1. unb 2. Siaffenfuhrer), Lehrer a. D. Mende
und Postsetretär Daniel (l. und 2. Schristführer), Oberlazarettinspeltor
Gruhn, Zolleinnehnier Neuniann und Justizoberwachtmeister Morfchner
(Beisiher). Die neuen Satzungen gelangen zur Kenntnis. Nach bem
ausführlichen Berichte des Schriftführers hatte dief Ortsgruppe im ab-
gelaufenen Geschäftsjahre 1919/20 95 Mitglieder zu verzeichnen. 5 wurben
verfeht, 4'fchieben aus." Das Andenken-der Verstorbenen, Herrn Lazarettober-
inspektor Burinaiin und Hauptlehrers a. D. Adam Sauger, wirb in üblicher
Weite geehrt. Sieu hinzulreteiide Mitglieder begrüßte der Vorsitzende.
Die Ortsgruppe hielt 26 Zusammentüufte ab, nämlich 212Vorstandssitzungen
und 5 öffentliche Versammlungen. Das Ortstartell ist ‘oem Bezirkskartell
Breslaii angegliedert. Eiiischlägige Verhandlungen wurden erörtert, u.a.
auch bie Bäderfrage in der Grafschaft und die Einreihung in höhere Orts-
ilaffen. Die Vereinskasfe erzielte 395 M. (Einnahmen. Die Ausgaben
betrugen 384,90 M., der Barbestand somit 10,10 M. Die Rechnungs-
prüfnng durch die Herren Lehmann und Eier ergab deren Richtigbefund,
worauf dem bisherigen üaffierer Entlastung erteilt wurde. Zur Kassen-
führung äußerte sich der 2. Vorsiüende, Postschasfner Siotter. Nach einem
Referat aus einem Leitartitel der Pommerschen Beamtenzeitung befürivortet
der 1. Vorsitzende den Anschluß an. den Lands und KleinstadtsBeamtenbund
unb Angliederuiig an den Wirtschaftsbund. Durch beide Anschlüsse, die
genehmigt werden, wird eine Erhöhung des Jahresbeitrages notwendig.
Es folgt ein Bericht über die Sitzung in Glatz und den Provinziab
vertretertag in Breslau«. Das Ortskartell beschließt die Abschassung der-
Ortstlassen, da das Märchen vom „billigen ßaneleben“ in bie Zeiten
gehört, mit den derlei Gefchichten anfangen: Es war einmal . . . Als
Vertreter des Prov. Kartells wird der 1. Vorfiheiide bestimmt. Mehrere
Anfragen finden noch Erledigung. Um 71/2 Uhr schließt die Sitzung.

* Der Reinertrag der Ausführung der hiesigeii Präparandenanstalt
fließt zur Hälfte dem Verbaiide heimatstreuer Oberschlesier (Ortsgruppe
Laiideck, Vorsiheiider Herr Bebe!) zu. Eine besondere Ausführung durch
Herrn Lebet findet nicht statt.

k. Zur Abstimmung tu chberfchkefiem Die hiesige Ortsgruppe ber
Verbäude heimattreiier Oberschlesier ersucht die Mitglieder um sofortige
Uiiterfchriftleistniig des Antrags zur (Eintragung in bie Abstimmungsliste.
Da die Frist zur (Eintragung des Antrags äußerst kurz bemessen ist, bittet
ber Vorsihende um sofortige Erfüllung des Wunsches, damit keine Stimme
durch verspätete Anmeldung verloren gehen. -—‘ les gibt inertivürdigeri
weise Leute, die da meinen, es sei ganz gleichgültig, ob Oberschlesien
deutsch bleibt oder polnisch wird und wollen sich-der Abstimmung fern
halten. Diese Leute mögen sich einmal tlar machen-« daß, wenn Ober-
schlesien polnisch werden sollte, keine oberschlesischen Kohleii mehr bekommen
würden, unsere ganze Jndustrie zugrunde gehen müßte und unsere deutschen
Brüder undSchwestern von der politischen Willkür erdrosselt werden
möchten. Sie würden es am eigenen Leibe erfahren, was es heißt unser
Juwel Dberschlesten den Polen in die Hände zu spielen und das tun fie,

48. Jahrgang-

-Nr. 28; Walter, Villa Frieden Nr. 162.
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wenn sie abseits bleiben. Darum frisch auf zur Tat und feine Furcht
zeigen vor Unbequeinlichkeitenl

r. 81111). Oelellenvereitr. Die am Sonntage abgehalteiie Versammlung
wurde mit dem Kolpingsliede eröffnet. Aiisgeheiid vom Kriege 1870/71
sprach hierauf der Vizepräses über: Die Wiederherstelluiig des Deutschen
Reiches und die Kaiser-Proklamation zu Versailles am 18. Januar 1871.
Des näheren behandelte Redner die Segiiungen des Zufammenschlusses
aller Deutschen Staaten zu einem einzigen Reiche, ging über zum Ausbruch des
Wellkrieaes und feinen unglücklichen Ausgang und schloß seine ausdrucksi
vollen Ausführungen mit der Mahnung, jederzeit Pflichttreu zu fein gegen
(Satt, Vaterland und Nächsten und gegen sich selbst. Anschließend wurden
2· Lieder _gefungen. Der Präses, Herr Oberkaplan Felgenhauer brachte
hierauf einen Brief aus Argeiitiiiien zur Vorlefung. Der Verfasser dieses
sehr interessiereiideii Briefes, Missionspriester Gottschalt schildert aus
feinem dortigem Wirtungstreife die Religionsverhältnisse, das Schulwesen,
die sozialen Verhältnisse erzählte vom dortigen Militarismus und der
Parteienwirtschaft und naturgefchichtlich interessante Einzelheiten. Ein
Vereinsniitglied trug zum Schluß einige heitere und ein ernstes Lied mit
GitarresBegleitung vor.

K. e.«feedivigsverein. Die am Sonntag abgehaltene Versammlung
wurde mit Gesang und einer religiösen Vorlesuiig eingeleitet. Der Präfes
begrüßte die Anwesenden in der ersten Versammlung im neuen Jahre
und ‚gab bem Wunsche Ausdruck, daß das neue Jahr ein Jahr reger
Vereinstätigkeit werden möge. Jn einem Vortrag sprach er über drei
Grundübel der Gegenwart, denen besonders die Jugend so gern hulbigen,
nämlich Leichtsinn, Leichtlebigteit und Leichtfertigkeit. Gesang und Vor-
lesungen beschlossen den Abend. .

‑0. Einiges 20 Grad Temperaturfchwanliungeu hatten wir in den
letzten Tagen-zu verzeichnen. Während der Donnerstag von klarblauem,
sonnigen Frühlingswetter begünstigt war, blieb der 14. Januar ein
niederschlagreicher, regnerifcher Siachmittag. Der Sonnabend glich bei
weniger Wärme dem Donnerstage, brachte aber während der Nacht einen
Sturz unter Null, so daß am Sonntag Morgen der Boden mit Schnee
bedeckt und die Straßenvfühen gefroren waren. Am frühen l7. zeigte
das Thermometer sogar 20 Grad Kalten-und ein scharfer Ost wehte über
die sonstige Wiiiterlandschaft. Die erste Hälfte hat ben Siamen ,,Eismonat
Lügen gestraft.

* Jerhtungl Fekefouteilnehnien Die von ber RingsDrogerie
(Engen Preiß, hier herausgegebenen Telefonverzeichnisse haben sich wie
folgt geändert. ztbgenieldetfinde Bergschlössel, Nr. 161; Brauner Paul,
Sir. 45; Dr. Dinter, Justizrat, Nr. 28; Dr. Haneh Nr. 71; Städt.
linrhaus, Nr. 162; Ortskohlenstelle, Nr. 115; Ortskiankeiitasse, Nr. 50;
Vieler, Bergrat, Nr. 29; Silafchte, Sir. 7; Siathmann, Wachtm., Nr. 116;
Wehfe tBaut, Sir. 97; Weidner Eriiestine, Nr. 46;. Jene glimmert-
haben erhalten: Bieusfeld, Margarethe, Nr. 194; HeydebraiidtsMutius,
Nr. 193; Priesiiih, Sir. 196;. Fri. Margaretbe Rother, Sir. 192; Otto
Schwarzer,-Nr. 161; Hadom, Kronprinz Sir. 165; Hiiidenburgheim, 35;
Cäcilienhof, Sir. 191; Frost, Gutsbesitzer, üunzendorß Sir. 99; Gehlig,
Spediteur, Sir. 70, Langner, Nieder-Thalheim, Sir. 105; Sienmann,
Haiidschnhf., Nr.115; Preßler, Nr. 30; Tannenhof, Sir.46; Tschee Max,
Nr. 68; Lipta, Dorolheeiihof Nr. 7; Müller, Rechtsanwalt und Notar,
· Abgeänderte Telefonverzeichnisse
sind in ber Ring-Drogerie, Eugen Preiß, hier vorrätig.

* Yie Entrichtung der Hieiupelabgaben für die im Ralenberiahr
1920 in Kraft gewesenen schriftlichen und mündlichen Pacht- und Miets-
vertrage, auch Afterpacht und Mietsverträge, sowie für die Automaten
und Musiiwerke hat, nach Maßgabe des Landesstemvelgefetzes und der
dazu erlassenen Ausführungsbestimmuiigen spätestens bis Ende Januar
1921 zu erfolgen. Auch das Vermieten von möblierten und nicht möb:
lierten Ziniinerii durch Wohnungsinhaber ist steuerpflichtig. Schriftliche
und mündliche Abniachuiigeii hierüber sind als Aftermietverträge stempel-
pflichtig, wenn die Jahresiniete, d. h. der für die Dauer eines Jahres
zu berechnende Mietzins mehr als 360 Mk. ausmacht. Dem Mietzins ist
der Betrag hinzuzurechnen den der Mieter für Heizuug, Bedienung, Frühstück
an den Vermieter zu zahlen hat. Für die Verstenerung hat nicht der
Hauseigentümer, sondern der Zimmervermieter zu forgen. Die Entrichtung
der Abgabe für die im Raleuberiahr 1920 in Geltung gewesenen derartigen
Verträge hat nach Maßgabe der Tarifnummer 48 des Stempelsteuergesehes
ebenfalls fpätestens bis zum 31. Januar 1921 zu. erfolgen. Die zur
Versteuerungs erforderlichen Vordrucke zu Bucht: unb Mietverzeichnissen
werden von den Zollstellen und Stenipelverleitern unentgeltlich verabfolat.
Steuerfrei find Mietverträae, durch welche Gastwirte oder gewerbsmäßige
Zimmervermieter Fremde zur vorübergehenden Beherbergung aufnehmen.
Werden möblierte Zimmer mit voller Pension vermietet, so ist ein Miet-
stempel nicht zu entrichten, da dann kein Mietvertrag, sondern ein Ver-
pflegungsoertrag vorliegt. Wer den Vorschriften bezüglich der Verpflichtung
zur Entrichtung der Stempelsteuer für Pacht- und Mietverträge zuwider-
handelt, hat nach § 17 Abs. 2 des Landessteinpelgeseßes eine Geldstrafe
verwirft, bie bem zehnfachen Betrage des hinterzogeuen Stempels gleich-
kommt, mindestens aber 30 Mart beträgt.
W

choltesdieniiordnuug der üath. Yfarrüirche cinnbecfi.
Sonntag, den 23. Januar.

3,-47 und MS Uhr hl. Messen, 9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Vespern.
 

 

  

-i. Hchrecltendorf, 15. Januar. Jeatl). oicehrervereiu Yieketaü
Am heutigen Abend hatten sich im Vereiiislokal Preußis er Hof etwa
60 Lehrer, Lehreriniien unb Angehörige des Standes iia jahrelanger
Pause zu einem gefelkigeu Yeisainuienfein eingefunben. Der Vorsitzende,
Lehrer Seewald, Schreckeiidorf, hieß alle Erschienenen herzlich willkommen.
Es fehlte nicht an Ueberrafchiingen mancher Art. Für Abwechselung
durch Vorträge,"Tanz und Verloiung war gesorgt. Der pantomimifche
sScherenschleifey der Arbeitsivütige und einige niundartliche Vorträge des
anwesenden «Guda-Obend«-Karger fanden reichen Beifall. Die Ordnungs-
loinmission waltete einsig ihres eiiitriiglichen Amtes. Die Defiliercour
vor den Dekorierten machte vielen Spaß, die Verlosung brachte Ueber-

raschung und manchen die Entläuschiing; allen aber die Veraiistaltniig
einige frohe Stunden “in ernfter Zeit nach schweren Kriegsjahrem Für
die leiblichen Genüsse hatte der rührige Wirt, Hotölbesi er Raftner, aus-

keschmd Sorge smallms — Dis niichfte Mvviitsver ammlnng findet
Sonnabend, den 22. Januar cr., iiachinittags 4,Uhr im Vereinszimmer
der Brauerei in Laudeck statt.

W

Zulenitr haben im Stadtblatt lieben ükfiilgl
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Berlin 1821 nnd 1921.«
Was Bismarck nach dem siegreicheu Krie e von

1870/71 weit von sich- wies, Berlin zum bes mmen-
den Zentralpunkt von Deutschland zu machen, das ist
« ute, nach dem unglücklich beendeten Weltkriege, die
ieblingsidee der Radikalen an der Spree.-— Dabei gibt

man sich dort gar nicht die Mü , sich einmal gewissen-
- ft darum zu bekümmern, o d e Millionen Deut-
chen, die außerhalb Groß-Berlins wohnen, die in Berlin
laut werdenden Ueberzeugun en teilen. Das ist in
der sehr großen Mehrheit ni- it der Fall; denken dochl
die Berliner in ihrer großen Minder eit selbst anders,
als. die auftrumpfende kleine Mehrheit. Die Reichs-
thsauptstadt war frü« der vielfach in Deutschland nicht
populär, weil die rt eines Teils ihrer Bewohinsen
niicht gefiel; heute wird der radikale Zug, der wie
ein unheilvoller Sturmwind in die «Provinz« und
in die Einzelstaaten weht, heftig bekämpft, und es·
wird bedauert, daß die Reichsre ierung sich von den
unverantwortlichen zPolitikern un Agitatoren zu viel
gefallen läßt. p. , .

Wenn mit dem völligen Zusamnienbruch der deut-
schen Monarchie nicht auch ein solcher des Reiches ver-
bunden war, so lag das daran, daßi 1871 bei der
Gründung des Reiches jedem Bundes taate sein volles
Recht gegeben und die unbedingte orherrschaft von
Berlin verhütet war. Deutschland ist ncht zum Ein-
heitststaat geschaffen, weder als Monarchie, noch als
Republik. Monarichische Ueberhebung ist gefährlich, aber
rsepublikanische ist es nicht weniger. Vieles, was aus
Berlin unter dem alten Regime hervorging, hsat nicht
gefallen, obwohl schon durch die Reichsverfassiing nach?
Kräften vorgebeugt war, vieles gefällt auch heute nicht,
obwohl die Grundsätze republikanischer Freiheit bei unsl
verkündet sind. Denn wir haben sie damit noch nicht
wirklich. Eine Riesenstadt bestrickt durch ihre Stellung
in der Welt leicht wohlmeinende Geister, um wie viel
mehr niicht fanatische Menschen, die ihre Ansichten des-
halb für recht halten, weil sie dieselben glauben. Die
geistige Bedeutung von 60 Millionen Menschen müßte
_ering eingeschätzt werden, wenn sie sich plötzlich den
estimmungen einer Zentralstelle unterordnen sollte,

deren Verhältnisse nicht für alle passen.
Es ist früh-er häufig erörtert, weshalb Berlin in

Deutschland nicht solche beherrschende Stellung gewinnen
kann, wie sie Paris in Frankreich genießt. Das liegt
nicht nur an der fehlenden Tradition, sondern auch an
der Eigenart der Deutschen, und an den vielen großen
Städten, die wir haben. Wenn Berlins Einfluß über-
mächtig gewesen wäre, wir hätten diese vielen großen
Städte nie bekommen, die am besten dartun, daß dort
sdie Interessen von Millionen wurzeln. Es ist eben
anders, wie in Frankreichs, bei uns, und was von 1871
bis 1s918 nicht für Berlin zu erreichen war, das wird
auch in Zukunft nicht zu erlangen sein. Und es ist
kein Schade so, es zeigt, daß Berlin die Zentral-»
stelle »der Reiichsregierung ist, eine Zentralstelle der
Diktatur, wie sie der Radikalisnius will, bedeutete flir
die Republik dieselbe Unzutr«äglichkeit, wie es für die
Moiiarschie der Fall ewesen wäre. Deshalb waren die
Kaiser auch nicht Kaiser von Deutschland, sondern nur
Könige von Preußen, die als erste Bundesfürsten des
Reiches den Titel ,,D-eutscher Kaiser« führten.

Wir gebrauchen eine starke Regierung des Reiches-,
die dafür sorgt, daß nicht radikale politische Leiden-
schaften aus der Millionenstadt hinausströmen in das
Land. Wenn dort alles nach dem Muster der Berliner
Radikalen gegangen wäre, Deutschland hätte seine Zah-
lungen längst einstellen müssen. Gerade aus der Sam-
mselstelle von so vielen Millionen, an der Betriebsstelle
von Geist und Hand können sich die großartigste-n
Arbeitskräfte auslöseu, die Anregung und Vorbild sur
andere Millionen abgaben. Und Menschen« die dazu
Befähigung haben, fehlen auch heute nicht in Berlin;
sie hätten diesen Zielen längst näher treten können,
wenn nicht so viele radikale Zwischenfälle gekommen
wären. Berlin ist aus einer Stadt der Arbeit eine
olche der Leidenschaften geworden. Das kann es nicht

s auernd aushalten, es muß. diese brodeliide Oberflache
abstoßen und dem gesunden Kern in feinem Jnnern
zum Siege verhelfen.

..·R .

WEin verspreche-il « i

 

Erzählung nach dem Englischen von Eh, 91. Rauschenielu
, »· » Jch habe mich deshalb unter den Sitz

verkrochen, weil ich glaubte, es mit einem Jrrsimiigen »zu
tun zu haben. Jm übrigen kann ich reifen, wie ich will.
Hier habt Ihr meine Fahrkarte, und weist mir einen aus«
deren Platz an!“

In der Tat wies Marker dem Zugführer ein Billet
erster Klasse vor,»der ihm ein anderes Kupee zuwies, den
Herzog verblüfft in feinem Asbteil zurücklassend Der Be-
amte entfernte sich dann und gab das Ab·fahrtssignal. Beau-
manoir nahm seinen früheren Platz wieder ein unid über-
ließ sich Gedanken, die ihn das Schlimmste befiirchten lie- .

« Hatte sich der ·
Verdacht, das Attentat auf den Herzog verübt zu haben, aus-;
Marter gelenkt? Oder plante er ein neu-e92 Nun hatte er

-ßen. Was mochte wieder vorgefallen fein?

sich mit seinen«S»-pießgesellen, die sicherlich im Zug-e auch
mitfuhren, vereinigt, um neue Komvlotte zu schmieden. Er
begriff, daß der Fremde — wahrscheinlich ein Genosse Mar-
kers — das Intermezzo auf der vorletzten Station zu dem «
Zwecke hervor-gerufen habe, um die Aufmerksamkeit des
Herzogs abzulenken und es Marker u ermöglichen,
unter der Bank verbergen zu können. n der nächsten Sta-
tion blickte Beaumanoir aus dem Kubee. Da sah er plötz-
lich das Gesicht des Fremden am nächsten Fenster auftau-
chen. ‚saftig zoa er lich in das Innere des Waaaons zurück«
Es war ihm klar- daß der so vornehni auftretende Fremde
nichts anderes fein konnte, als eine Kreatur Zieglers, —-
Ischien ihm doch dessen Gesicht« so bekannt.
s »Wenn nur schon alles zu Ende wäre,“ murmelte der
Herzog- Jetzt wagen sie es nicht. Vielleicht erst dann, wenn-« s
ich in Darraiit Road aussteige«

Jn feinen Befürchtungen wurde er durch einen hefti en
Stoß unterbrochen, den der ganze Zug erlitt, und der en
Herzog vom Sitze warf. Gleichzeitig hörte er die Bremfe
anziehen, die »Rader knirschen und Hilferufe ertönen. Der
Zug stand still. Beaunianoir öffnete rasch die Kupeetür
und verließ das Abteil, dein Kondukteur nachstürzend. der. «
bin zur« Lokomotive lief. -.

»Ein Hindernis auf den Schienenxspfa te der Schaff--
"im"; naiaube, es hat keine große Bedeutiginrr Nur eine-i

„9.11.0 « — — .-

Die letzten tollen Szenen. dir-.

lich

im Rathause stattgefundenshaben zeigen, daß
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Allmähliche Gntwaffnuna
Frankreich geht auf das Komproiniß ein.

Die französix e Regierung wird, wie aus Paris
emeldet wird, au er bevorstehenden Tagiiug des Ober-
ten Rates beantragen, daß Deutschland aufgefordert
wird, innerhalb kurzer Frist die schweren Waffen
der bayerischen Einwohnerwehren, nämlich
Gefchütze, Flugzeuge, Minenwerfer, Flammenwerfer und
chwere Maschinengewehre, auszuliefern. Ein Teil
er leichten Masch nengewehre und die Tragwaffen sol-

{in den Organisationen vorläufig belassen wer-
n.

» Frankreich hält aber die gegenwärtige ziffernmäßige
Stärke der bayerischen Einwohnerwehren für keines-
wegs gerechtfertigt und wird deshalb beantragen, daß die
,Wehreu einen Teil ihrer Mitglieder unverzüglich ent-
flaffen. Der Rest soll bewaffnet bleiben dürfen, bis
ldie lPolizei ausreichend organisiert erscheint, um im
Verein mit der bayerischen Reichswehr etwaige kom-
munistische Anschläge zu verhüten. Die Auflösung der
vorläufig geduldeten Einwohnerwehren soll dann schritt-
weise erfolgen.

. Die Verbündeten werd-en daher, falls Frankreichs
Vorschlag angenommen werde, jetzt bereits unzweideu-
tig erklären, daß sie das Weiterbesteheu der
Selbstschutzorganigattonen nur als proviso-
risch betrachten und da die baldige Entwaffnung undf
Auflösung in festgesetzter Frist zu _ erfolgen hat. Für
den Fall eines Versagens von deutscher Seite sollen
Strafmaßnahmen ange roht werden. —-

Somit hat Frankreich seinen ursprün lichen Stand-
punkt gänzlich aufgegeben, und es ist wo l als ziemlich
sicher anzunehmen, daß sich die Pariser Konferenz in
ieser Frage entscheiden wird, wenn selbst Frankreichs

dafür eintritt. Bemerkenswert ist aber, daß in obiger
Erklärung, sowie überhaupt in allen Entwaffnungsde-
batten der letzten eit in der französischen und engli-
schen Presse von en ostpreußischen Orts- und
Grenzwehren überhaupt keine Rede mehr ist. Deren
Notwendigkeit ist ja allerdings so augenfällig, daß sie
selbst die Franzosen scheinbar nicht mehr wegzuleugnen
wagen. .

Festsetzung der Entschädigungssumsnie.
Jn dieser Beziehung hat Frankreichetwas nach-

gegeben, aimso mehr Gewicht scheint es jetzt auf die
Entschädi un s- und Wiederherstellungsfrage
zu legen, ie etzt wieder in der französischen Frage eifrig
debattiert werden. Für feine Konzefsionen in der Ent-
wasfnungsfrage will es sich scheinbar in dieser Frage
zu entschiädigen suchen. Uebr gens scheint es auch hier
von feinen ursprünglichen Absichten abgehen zu wollen
und gangbarere Wege zu uchen. So heißt es in einer
Pariser Meldung der „ eftminfter Gazette«, Frank-
reich sei jetzt (d. h. nach der Stellungnahme Englands)
bereit, anzuerkennen, daß von großen deutschen Zahlun-
· en zur Entschädigung gegenwärtig nicht die Rede fein
önne. Daher werde Frankreich keine übertriebenen
Forderungen ftellen, zu deren Durchdrücktung militäri-
scher Kraftaufwand nötig sein würde. Frankreich werde
sich auf den Standpunkt ftellen, es sei besser, vorläufig
mit kleinen Abzahlungen zufrieden zu sein und diese
durch deutsche Lieferungen von Rohmaterialien und
Fertigwaren zu ergänzen. Der von Deutschland ver-
langte Gesamtbetrag werde dem Versailler Abkommen
gemäß, ungefähr am 1. Mai bekanntgegeben werden.

Es kommt also nur noch darauf an, was man als
,,übertriebene ForderungenI bezeichnet. Ueber diesen
Fegriff herrschen allerdings zwischen den Deutschen und
llliierten sehr große Meinungsverschiedenheiten.

Neue Beamtenverhandluneen
—? an: Unzulänglichkeit der Zugeständnifse der Regierung.
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Von Tag zu Tag wird es deutlicher, daß sich
die Eisenbahner nicht mit den Zugeständnissen der Re-
ierung'einberftanben erklären wollen noch können. Es

Handelt sich in der Hauptsache darum, daß die Aufbesse-

  
. rung der Gehälter der unteren Gebaltsklafsen zu gering .
 

 

mm. Die Manisationen sind mit dem Gesamtbetrag
von 2,8 Milliarden Mark, der ausgeworfen werden
foll, einverstanden, doch verlangen sie eine andere Per-
teilung der Zuschlä e, die Zuschläge für die öhereu
Beamten sollen er nger sein, als in dem Ein gun s-
abkommen vorge chlagen ist, während die für die nie -
ren Gehaltsstusen erhöht werden fallen. Die Regie-
rung wende ich aber energisch gegen eine weitere
Nivellierung der Gehälter zu Ungunsten der höheren
Beamten. Der höhere Beamte müsse als Ausgleieb
für seine ungleich wichtigere Arbeitsleistung- und Ver-
antwortung und für seine bedeutend kos ieligere und
längere Vorbildung eine höhere Bezah ung« erhalten
als der mittlere und untere. Diese berechtigten An-
sprüche seien aber in der letzten Zeit immer weniger
berücksichtigt worden, und man dürfe auf diesem Wege
nicht weitergeben. De wiegen seien die Teuerungszula-
gen als prozentuale uschläge zum Gehalt bestimmt
worden. Die Beamten ü rer sehen zwar diese Beweis-
führung ein, führen aber an, daß bei dem heutigen Not-
stande zunächst allen Beamten das Existenzminimum
gesichert werden müßte. Die Beamtenorganisationeu
wollen daher, dasz die Erhöhungen in verstärkteiu Maße
den untersten Gehaltsstufen zukommen, und« zwar so
weit, bis deren Existenzminimum gesickert ist. Was
dann noch· übrig bleibt, soll unter die öhereu Stufen
verteilt werden. ;

Eine neue Aktion der Eisenbahner.

Jn diesem Sinnesoll eine neue gemeinsame
Aktion der vier großen Eifenbahnerverbände unter-
nommen werden. Die Eisenbahner fordern also nichts
wie schon oben gesagt, eine weitere Erhöhung der für
die Zu agen auszuwerfenden Gesamtsumme, sondern
eine an ersartige Verteilung dieser Summe. Mit dem
bisherigen Uebereinkommen Jsat sich keiner der Verbände
einverstanden erklärt. Die nächst-en Tage werden also

- neue Verhandlungen in dieser Frage bringen. Die Mög-
lichkeit einer Einigung ist aber bei der Art, die die.
Differenz zwischen beiden Teilen jetzt angenommen, be-
deutend naher gerückt, die Gefahr eines Streits dagegen
geringer geworben. · ‑

Das Ergebnis der Streikabstisuimung.

Uebrigens scheint die Streikstimmung unter der ge(
samten Beamtenschaft der Eisenbahner nicht so groß
zu sein, wie die ersten Nachrichten über die Streikab-
stimmung, die von der Reichsgewerkschaft der Eisenbahn-
beamten vorgenommen worden war, scheinen ließen.
Für »die ehemals preußisch-he fischen, sächsischen, oldeni
burgischeu und ineclslenburgis en Bezirke liegt jetzt das
endgültige Ergebnis der Streikabstinimuiig vor. Danach
haben von insgesamt vorhandenen 319 732 Beamten nur
73,5 Prozent, uanilich 235 000 Beamte, an der Abstim-
mung teilgenommen. Für den S treik haben nach
Mitteilung der Reichtgewerkschaft der Eisenbahnbeamo
ten 192 953 Beamte, also 60,3 Prozent der Beamten-·
schaft, gestimmt. Es it anzunehmen, daß bei Berlieds
Bchtigung der noch nicht vorliegenden Ergebnisse aus
ayern, Württemberg und Baden der Prozentsatz-der

für den Streik stimmenden Beamten noch wesentlich, vor-
aus-sichtlich bis unter 50 roz., zurückgehen wir.d.»"Je-
den alls ist die ersorderl e Zweidrittelmehrheit’sunter
der gesamten Beamtenschaft nicht zustande gekommen.
Gegen Teilaktionen einzelner radikaler Bezirke
wenden ich aber die Organisationen selbst, auch verstei-
Bectthgs aftliche Deutsche Eisenbahnerverband, mit aller
. _ e.. · . s-—«a. « .

CZittlerlei aus aller IBelt.‘
r Zeichen der Zeit. In einer Rostocher Zeitung

fand sich folgende Auzeige: »Zum Stadtpark« Mitt-
woch: Großer Arbeitslosenball. Eintritt frei. Anfang
71/2 Uhr. — Jm Eifeldorf May en, das anierikau sehe
Besatzung hat, bringt das Lokalblatt nach-stehende An-
kündigung: ,,Tanz-Vergnügen. Heute, Donnerstag,
abends 7 Uhr, beginnt im ,,Hotel zur Reichspos « ein
allabendlich stattfindendes amerikanisches Tanzkränzchen.
Jede Dame erhält pro Tanz 1 Mark. Zivilisten haben
keinen Zutritt.« ——— Als Gegenstüek hierzu diene folgende
Meldung der ,,Frankfurter Ztg.« aus eidelberg: Auf
dein Königsstuhl in der Nähe des Kohl ofes wurde die
Leiche eines Mannes aufgefunben, der sich veraiftet

 

sprungen und liefen mit ver-störten Gesichtern zum vorderen
Ende des Zuges bin. ssBeaumanoir blickte« um sich, und ent-
deckte seine Feinde, die sich eben auch anschickten, den Zug au‘
verlassen. Es war der Fremde, fein Diener und Marter.
Sie beeilten sich, aus dem Lichtkreise des uges zu kommen,
und verschwanden in der nächsten Sekun·e im Dunkel der
Nacht. Der Herzog versuchte, sich zu orientieren und be·
merkte, daß die Unfallstelle mitten im dichten Walde be-
legen war. Jnstinktiv hielt er sich »von seinem Waggons
abteil ferne und erkundigte sich beim Zugpersonal, wie
lange der durch die Entgleisung verursachte Aufenthalt
dauern würde. Da er aber an»jenem Punkte voruber hatte
gehen müssen, an dem»seine Widersacher verschwanden, hielt
er es für besser, erst die andere Seite des Zuges zu· gewin-
nen, um, geschützt durch die Waggons,· bis zur Maschine vor-«
anbringen. Gedacht, getanl Wenige Augenblicke spater
war er sich über die Art der Entgleifung klarl Dieselbe
wurde durch einen quer über die Schienen gelegten Balken,
der dann mit Schotter bedeckt wurde, herbeigefuhrt. Die
Lokomotive hatte durch den Anprall derartig schwere Scha-
den erlitten, daß an eine Weiterfabrt nicht mehr zu denken
war. Die Passagiere wurden hefchwichtigt und auf das
baldige Eintreffen des Hilfszuges, beziehungsweise» des
Schnellzuges, vertröftet. Jndes zogen es manche von ihnen
vor, trotz der dunklen Nacht nach der von der Unfallftelle
ikaum drei Meilen entfernten Station zu Fuß zu geben.
Für Beaumanoir gab es keinen Zweifel mehr: es handelte
sich hier um ein Attentat, das infzeniertworden war, um
Iwährend der Verwirrung, die im Moment des Unfalls
herrschte, ihn ermorden zu können. «Der Punkt, wo die Ent-
gleisung herbeigeführt wurde, schien mit Vorbedacht ge-
wählt worden zu fein, denn er befand sich an einer Stelle,
die eine ziemliche Steigung aufwies, weshalb der Zug nur
Iangsam fuhr. Sicherlich wurde dieser Punkt nur aus dem

Grunde gemäßit, um bie Kreaturen Zieglers und die übri-
gen Reifenden, die sich im Zuge» befanden,» nicht zu gefähr-
den. Nun verstand Beaumanoir auch die Aufgabe, die
Marter zugefallen war, die zu lösen, er sich unter dem Sitze
versteckt hatte. Der fo fein ausgeheckte Plan Zieglers iwar
zuschanden worden, aber die Gefahr swar damit sur Beau-
manoir no nicht vorüber. Ohne Zweifel befanden sich die
drei Genossen Zieglerg noch imer au der anderen Seite
des Zuges, gelchii t durch das nachtli e Dunkel, sicherlich
aber waren auch n den Gebüsche-n auf der rechten Seite «

“Sie Steifenbenmfbaren'auclfalle aus deanaggons" ge-.

 

des Zifgess min-heften zwei Spießgsesellen Marters verbor-
gen, die sich aus dem Hinter-halte auf Beaumanoir stürzen
konnten, um ihn zu töten. .
.« Als» der Schaffner die Reisenden aufforderte, sich auf
ihre Plätze zu begeben, da der Hilfszug in anderthalb
Stunden eintreffen werde, hielt der Herzog es für geraten,
einem plötzlichen Entschlusfe Folge leistend, den Weg nach
Priors Tarrant zu Fuß zurii zulegen.

»Ich wäre verrückt, wollte ich noch länger hierbleiben,
ausgesetzt den Anschlägen meiner Feinde,« sagte ich Beau-
nianoir,« indem er sich vorsichtig an dem lebenden aun vor-
uberschlich und, ihn mit einem Sprunge übersetzend im
Dunkel des Waldes verschwand. Noch hatte er nicht ein
Dutzend Schritte im finstereuWalde zurückgelegt, als er
einen Pfiff hörte, dem gleich darauf das Geräusch brechen-
der Zweige folgte. Es war ihm nun klar geworben, daß die
Genossen Zieglers den Wald besetzt-hielten um ihm den
Weg nach Vriors Tarrant abzuschneiden Der Herzog zog
sich leise und vorsichtig zum Zaun zurück und schlich in ei-
nem Schatten weiter, um nach»mehreren hundert Metern
neuerdings das schützende Dickicht aufzusuchen. Diesinal
schien ihm die Flucht zu glücken. Wenigstens vernahm er
kein Geräusch, das ihm die Anwesenheit {einer Verfolger
kundgetan hätte. Bald lichtetc sich der·Wa b, unb der Her-
zog erreichte offenes Land, das ihm ein rasches Vorwärts-
kommen ermöglichte. _
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Der Herzog setzte seine Flucht unaufhaltsam fort Sei-
ner Rechnung nasch mußte er in der Mitte des Waldes, un-
gefähr eine Meile von der Unfallstelle entfernt, sich bei
finden. Wurde er nach immer verfolgt? Anfcheiuend war
dies nicht der Fall, denn hinter ihm blieb alles still und
ruhig. Er lchövfte neue cKioffuuua feine Flucht aliickticb
und unbehindert vollenden zu können.

Der Steig, den er nun verfolgte, machte plötzlich eine
scharfe Biegung nach rechts. Da sah er, nur niehfküüge
hundert Meter entfernt, ein Li t auftauchen. . ·

»Ein agidhaus vielleicht?« agte er fich. -
Eine rinnerung an feine Jugendfahre kam ihm in

den Sinn: War das nicht das Saus des ilBalbbiiterfi. in

o... ‘



hatt‘e und allein Aiischeiii nach aus Frankfurt stammt-
Bei· dem Toten wurde in Karton mit dem Namen
Weil gefunden; ferner Bücher, auf denen der Name
»Diuerkeiibergen« oder »Duerk v. Vergeu« zu lesen ist.
Der Tote ist anscheinend Akademiker. Er trug
eine goldene Brille mit scharfen (ärgern. Seine Klei-
dung machte einen völlig verarmten indruch Er hatte
kein Hemd mehr auf dem gelbe.

« Riesenbrand in Peter-sbürg. Jn der Neu·ahrs-
nacht wurde Petersburg, wie erst jetzt über Kopen«· agen
bekannt wird, von einer gewaltigen Feuersbrunst heim-
gesucht.· Die Redaktionslokale und die Drucherei der
»Jsvestija« sind vollkommen zerstört. Auch die Druckerei
der »Krasnaja Gazetta« hat unter dem Feuer stark
gelitten. Nach dreizehnstündiger Löscharbeit gelang es,
des Feuers Herr zu werden.

= Die Einführung einer nennten Arbeitsstunde
ist· in deii Kreisen der Eiseiibahner angeregt, und sie
w·ir·d bereits in der Presse vertreten, um die dringend
notige»St»eigeriing der Psroduktivität im Verkehrswesen
herbeizuführen Wir arbeiten aber nicht nur hier,“ son-
dern in allen lebeiiswichtigen Betrieben zu teuer, und
das kann bis zum Abbau der Preise nur durch Er-
höhung der Arbeitsleistung geändert werden.

* Ssestnahine tiou Waffenschieberin Von der Er-
furter Kriminalpolizei·in Verbindung mit der Erfas-
sungsirbteilung des Reichsschatzministeriums,· Zweigstelle
Weimar, wurde ein großes geheimes Lager von Ge-
wehrteilen und Munition aufgehoben. Als Eigentümer
der beschlagnahinten Gegenstände wurde der frühere
Werkmeister der Gewehrfabril Erfurt, der jetzige Kauf-
mann Friedrich Keil festgestellt. Seine Abnehmer, Ver-
mittler und Helfers elfer waren der Kaufmann Bern-
hard Wolf-Elmeiita , der Kaufmann Hans Galster-
Schmalkalden, Kaufmann Theo Kehr-Schmalkalden, Ma-
schineiifabrikant Ernst Köhsler-Schmalkalden, Fabrikant
Otto Helfrisch-Zella und der Betriebsmeister der frühe-
ren Gewehrfabrik Heinrich König-Erfurt. Sämtliche Be-
teiligten wurden in dem Moment des Geschäftsabschliisses
von der Kriminalpolizei überrascht und festgenommen.
Sie sind dein Untersuchungsrichter zugeführt worden.·
Falls das Geschäft zustandegekoinmen wäre, hätten die
einzelnen Schieber eine Provision in Höhe von 80 000
bis 100 000 M. bekommen. Keil und der Fabrikant Köhis
[er finb nach Angaben der Festgenomsmenen die Seele
des geheimen Waffenhandels in Thüringen. Die Schie-
bungeu greifen auch noch auf andere Orte über. Die be-
schlagnahsmten Waffen und Munition wurden bestim-
inuiigsgemiäß vernichtet.

« Schweres Bergwerksunglüeb in Oberbahern. Jn
der oberbayerischen Kohlengrube Hausham bei Schlier-
see brach in der Nacht um Sonntag gegen 2 Uhr ver-
mutlich durch Kurzschlug ein Brand aus, der in kurzer
Zeit eine große Ausdehnung annahm. Die unmittelbar
vorher eingefahrene Nach-tschicht konnte sich zum Glück
noch in Sicherheit bringen, dagegen kamen bei den
Rettungs- und Lölicharbeiten durchs Ersticken sieben
Männer um, wä rend eine noch größere Anzahl mit
schweren und leichteren Rauchvergiftungen ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte. Der gesamte, den
heutigen Verhältnissen für den Kohlenertrag Baherns
Påiiotznders empfindliche Schaden läßt sich noch- nicht ab-

. en.

" ,,Praktifiihser« Kommunismus oder die ,,direkte
Aktion-c In Schladeii in Braunschweig überfiel eine
bewaffnete Bande das Anweieii des Zimmermeisters
Pfaiinschmidt. Jn Abwesenhe
dessen Frau mit vorgehaltenen Pistolen zur Oeffnung
des Geldschrankes gezwungen und daraus 30000 M.
bares Geld und Goldsaschen im Werte von 10000 MI.
geraubt.. Die übrigen anwesenden Familienmitglieder
wurden inzwischen von den Räubern in den Keller
Isperrt Nach der Tat ist die Bande mit ihrer großen
eute entkommen. Wie der »Tag« berichtet, mehren

iich die Beweise dafür, daß es sich bei den in Braun-
chweig und Umgebung immer umfangreich-er werdenden
Bandenüberfällen um gut organ ierte kommunisti-
sche Verbrecherbanden han elt. So hat sich der
vor einigen Tagen als Hauptbeteiligter an dem Raub-
überfall aus ein Postamt in Braunschweig verhaftete
Otto Meyer als kommunistischer Führer eiitpuppt, der
besonders in Haun.-Münden oft als Henredner aufge-

desseii Nähe er seinen ersten Fasaii vom Baiime schoß? Er
pochte an die verfchlossene Pforte. Ein wütendes Hunde-
gebell antwortete i«lim.·v Unmittelbar darauf wurde die Tun
geöffnet. Jn ihrem {Rahmen ward ein ungefahr sechzig-i
jähriger Mann, der eine Kerze in der Hand trug·sicht·bar
Höchst erstaunt, zu fo später Stunde einen Besuch i·n dieser
abgelegenen Gegend zu finden, starrte der Waldhuter den
Herzog an. Beaumanoir konnte sich eines leifen Lächeln-« «
nichtseiithaltem als er die fragenden Blicke des alten Man-;
neß it ). «

,,Kennt r mich denn nicht mehr, Manne?“ fragte ihn·
der Herzog. » ch habe Euch sogleich erkannt, denn Ihr seid
der Alt-e geblieben. Könnt Jhr Euch noch an Eharles Hirn-·
hurt) erinnern, der mit dem Herzog von Beaumanoir hier-
her auf die Jagd kam, zu der er von Sir Claudon einge-
laden wiirde?« .. .. .

Das Gesicht des Waldhuters erhellte sich. ·«Naturlich
erinnere ich mich, sind Sie, Herr, vielleicht der jetzige Her-·
zog von Beaumanoir2« · · · · ;

»Ja, Manne, der bin ich, aber nicht mehr so glücklich
wie einst . Wir haben einen Eifenbahniinfall erlitten
und ich will mich nach Priors Tarrant begeben, zu Fuß na-
türlich, weil ich nicht auf den Hilfstrain warten mag. .. Zu
meinem Unglück habe ich die Richtung verfehlt, und mochte
Euch nun bitten, sie mir zu zeigen. (Erlaubt. daß ich einst-·
weilen in Euer Haus eintrete, indes Jhr mir die nötigen
Jnformationen gebt.« · ·

»Eure Herrlichkeit sind mir herzlich willkommen. Ich
iiiillthnen nicht nur den Weg angeben, sondern Sie selbst
in -ren.«

(befolgt bom Jäger betrat Beaumanoir den Wohnrauin,
der mit Jagdtrophäeu und Waffen aller· Art geschmückt war.
Erschöpft ließ sich Beaumanoir auf einen Sessel fallen
während der Jäger eine Flasche Bier herbeiholte, das der
Herzog in gierigen Zügen t··raiik. Dann befriedi te er die
Neugierde des Waldhiiters uber··den so glimpfli abgelau-
fenen Eisenbahnuiifall. Gern hatte Beaumanoir ihm noch
von der Verfolgung der Kreaturen Zieglers Mitteilung ge-
macht·, aber verschiedene Umstände ließen es ihm für besser
erscheinen, darüber Stillschweigen zu bewahren. ·

»Eure Herrlichkeit nehmen deii Unfall bon der leichten
Seite. Ein gütiges Geschick hat über Sie gemacht! Be-
sonders iin Ziefer Nachti«

„im efo
2.. M es sind doch kaum vierzehn Tage verflossen als

t des Ehemanns wurde-  
 

ireteii ist. zu Hann.-Müuden führte dieses Mustereisip
plar von ommunisteuführer zahlreiche chwere sin-
bruchsdiebstähle und einen Mord aus. egen dieses
Kapitalverbrechens entging Meyer bisher einer Straf-
verfolgiing.

* Niedriger hängen! Berliner Blätter melden:
Dsie Bankfirma Mosse u. Sachs, Berlin, Kur-
fürsteiidamm, verbreitet ein Nundschreibeii, in dem es
heißt: »Der Verlust Oberschlesiens an Polen
muß schon heute als Tatsache gebucht wierden ·iind
der letztwöchige Rückgang des Kiirses für die·dolnische
Mark kann nur auf Manipulationen zurückgefiihrt wer-
den, welche auf einer kindlichen Vorstellung der· Ur-
heber beruhen, die da lauben, mit diesen· Manövern
das Abstimmungsergebn s beeinflussen zii können. Die
Fehler einer verkehrten Politik lassen sich durch solche
Dricks nicht wieder gutiiiachen usw.« Ferner hat in
einein weiteren Nuiidschreiben, welches zwecks Bear-
beitung der Kundschaft versandt wird, die genannte
Firma die Kühnheit zu behaupten: »Daß die Aus-
sichten, Oberschlesien dein Deutschen Reiche zu erhalten«
nur gering sind, ist nicht zum wenigsten auf das Schuld-
lonto einer berfehlten inneren Politik zu setzen ufw.«
Die Wiianipulationen der Firma Moäiie u. Sachs ver-
dienen aiif jeden Fall, niedriger ge iigt zu werden.

* Geburtsprämien in Frankreich-. Das Stadtpar-
lamseiit in Paris hat beschlossen, im Seinedeparteiiient
Geburtsprämieii anszusetzem und zwar für legitime
und für anerkannte uneheliche Kinder; für jedes dritte
Kind werden 300 Fraiik gezahlt, für das vierte 350
Frank, für das fünfte 400 Frank, für das sechste 450
Frank, bis zu 650 Fraiik für das zehnte und alle
weiteren Kinder. Diese Prämien sollen keine Almosen
darstellen, sie werden an alle Familien gezahlt, die
sie zu erhalten wünschen. _ Der· erforderlich-e »Kredit
beträgt 71/2 Millionen Frauk jährlich. Davon tragt der
Staat nach einem Gesetz 21,'2 Millionen Frank. Der
Rest von fünf Millionen Frank fällt zu Lasten des
Departements

Verwüster
Düiiifihe Warnungen vor ver Frenidenlegioin

—- Die Kopenhagener Zeitung »Sozialdemokraten«
veröffentlicht Klagebriefe von Dänen, die in der fran-
zösischen Fremdenlegion in Marokko dienen, an ihre
Eltern. Diese haben die Klagen ihrer Söhne dem
dänischen Ministerium des Aeiißern vorgelegt. Ein
Briefschreiber berichtet: Jch konnte bisher nicht schrei-
ben, weil wir uns als Sklaven verkauft haben. Wir
müssen jeden Tag hart arbeiten und haben nicht ein-
mal am Sonntag frei. Ein anderer schreibt: Wir werden
mit Füßen getreten, geschlagen nnd für die geringste
Kleinigkeit gestraft, bloß weil wir nicht französisch- ver-
stehen. Dsie meisten sind Deutsch e, und die Unter-
offiziere sind Deutsche. Ein dritter erzählt: Wenn ent-
deckt wird, daß wir an unsere Angehörigen schreiben,
wie es iins hier geht, werden wir 60 Tage in Arrest
gesteckt. Wird ein Durchbrenner erwischt, so kriegt er
5 Jahre Strafarbeit zu den anderen 5 Jahren. Wie
»Sozialdemokraten« mitteilt, haben sich zahlreiche
Eltern auch an die französische Gesandt chaft in Kopen-
hagen gewandt. Weiterhin veröffentli- ).t »Sozialdet·no-
traten“ eine Hamburger Meldung, in der es· heißt,
in Hamburg und in Altona fänden gegenwärtig um-
fangreiche Werbungen für die« französische Fremden-
legion ftatt; es wird vor diesen Agenten gewarnt. Die
Zeitung weist darauf hin, daß in Diänemark beson-
ders der frühere dänische Leutnant Bjerring, der dann
in französiche Dienste getreten sei, für die Fremden-
legion n arokko Leute geworben habe.

Diie goldenen Uniformfihcnüre der Kaiser-.
—- Vor 15 Jahren, nach der Zusammenkunft zwi-

schen den Kaisern Wilhelm und Nikolaus in Bjoskü
wurde amtlich in _eierlicher Weise mitgeteilt, daß die
beiden Monavchen ie goldenen Fangschnüre ihrer Uni-
ormen ausgetauscht iätten. Aus den hinterlassenen
emoiren des riissif en Ministers Grafen Witte er-

fährt man etzt, was damals voraus gegangen war.
Die beiden

Euer Onkel und Vetter bei einem ähnlicten Anlasse ge-
tötet wurden.« · ·

„Sa. in »der Etat,“ erwiderte Beauiiianom »diesm·al
bin ich noch glücklich davongekoium·en. Aber, sagt mir.
Manne, könnte ich mich nicht ein wenig bei Euch ausrulieni
Etwa dort in jenem Lehnstiihles Jch will nach Priors
Tarriint erst bei Tagesanbruch gehen; ich bin frbr er-
trübe o“ '

Beaumanoir fühlte sich wirklich nicht mehr imstande.
den Marsch nach seinem Schlosse anzutreten, zumal er ja
befürchten mußte, seinen erbarmungslofen Gegnern in die
Hände zu fallen. · · ·

Manne wollte feine Frau wecken, damit sie· ein Lager
für den Herzog bereite, was dieser aber nicht zuließ.
D" bPlötzlich wurde neuerdings wütendes Hundegebell
or ar.

»Es ist der alte Matt," sagte Manne zu seinem Gast,
»sicherlich ist jemand in der Nähe.« -

Dann begab er sich in das Hinterhaus, um der Ursache
des neuerlichen Lärms nachzusorschen. · .

Beaumanoir blieb unterdessen im Zimmer. Es war
ihm vorgekommen, als ob er Schritte vernommen hatte, die
sich dem Fenster, neben dem er saß, näherten. Sein Gebot
täuschte ihn nicht, denn schon im nächsten Moment vernahm
er, wie jemand an der Haustür buchte. Manne, der, vom
Hinterhaus zurückgekommen, eben durch den Haustür
schritt, öffnete die Haustür, · · ..

»Es tut mir leid, Sie zu dieser spaten Nachtstundi
belästigen zu müffen,“ hörte Beaumanoir eine bekannt-i
Stimme sagen. »Wir haben sie-en Eisenbahniinfall erlit-
ten und wollten nicht noch länger auf die Ankunft des Hilixjis
rains warten . . . . Könnten Sie uns eine Unterkuuii
für diese Nacht gewähren?«·

»Wollen die Herren eintretenl Sich beherberge aurls
schon einen anderen Neisenden,« erwiderte ahniingslos der
Waldhüter. ·

Der Eintretende entpuppte sich als jener Passagier.
welcher mit arrogantein Tone die Oeffnung eines Knpees
erster Klasse in der Station Elstree derlangt hatte und der
sich nach der Zugsentgleisung mit feinem angeblichen Diener
und Marker in die Büsche schlug. Sein großtuerifches We-
sen trug er auch hier zur Schau. « Als der Fremde das Zim-
mer betrat, nahm er ohne weiteres deii Stuhl des Herzogs,
der ausgestanden trat, um mit ihm einen kahlen Gruß an
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aifer hatten eine Allianz vereinbart, nach « .
der ieder Staat dem anderen zu Hilfe eilen sollte. _auf fruchtbaren Boden im“! --

 

falls dieser von einem europätfchen Getguer angegriffen
würde. Das galt auch für Frankrei ), obwohl R ß-
land mit diesem schon 1891 ein Bündnis abgeschlossen
hatte. Als d ese Abmaschung dem Grafen Witte bekannt
wurde, bot er alles auf, um sie wieder aufzuheben,
sund das gelang ihm auch mit Hilfe des Großfürsten
Nikolaus, der dem aren klar machte, er könne ein
Bündnis mit Deuts land abschließen, da ein solches
mit Frankreich schon bestehe. Dier Zar gab darauf-
dem deutschen Kaiser entsprechenden Bescheid. Die gol-
denen Uniformsichinüre wurden aber nicht zurück-gegeben-
Dsie Anhänglichkeit der Kanierun-Negers an Dentschland'.

. — Welche Anhänglichkeit sich noch jetzt nach oder
vielleicht gerade wegen der bereits mehrjährigen fran-
zösischen Herrschaft die Kamerunneger an Deutschland
bewahrt haben, zeigt folgender Vorgang, den die fran-
zosissche ozialistische Zeitung ,,Journal du Peuple«
berichtet: ,,Vor einigen Monaten fuhr ein deutsches
Schiff den Kongo hinauf. Es machte an der ehemaligen
Grenze der früheren deutschen Kolonie Halt und legte
dort ·an. Wie groß aber war die Verblüffung des-,
französischen Gouverneurs, als er sah-, daß die Ein-
geborenen, sobald sichs die Nachricht von der Ankunft
des deutschen Schiffes verbreitet hatte, in feierlichem-
Ziige mit Musik voran an das Ufer marschierten, ihre
Kahne·bestie en, an das Schiff heranfuhreii und ihre
ehemaligen Herren durch ein Willkommenständchen be-
grüßten. Dieses Beispiel steht nicht vereinzelt da, und«
es ist bezeichnend genug. Weiß man auch, daß eine
kürzlich in Kanierun begoniiene Volksabstimiiiung ab-
gebrochen werden mußte, bevor das Ergebnis festge-
stellt war? Es handelte sich darum, die Einwohner-
schaft des Landes über die ihnen genehsmste Herrschaft
zu befragen; es sollte wenigstens der Schein einer
freien Willensäußerung ihrerseits für die offizielle Auf-.
nahme in das französische Kolonialreich gewahrt werden«
Aber trotz allen offiziellen Prunkes blieben sie bei
ihrer··eigenen Meinung. Unsere Verwaltung wie unsere
militarischen Chefs hatten die Ne er mit so viel Selbst-
losigkeit und mit so saiifter F an »pazifiert«, daß sie
bei der Volksabstimniung iii assen d e Rück-lehr der
deutschen Kolonialherrschaft verlangten. Man kann sichs
vorstellen, welche ichöne Wirkung ein derartiges uner-
wartetes Resultat n unseren Kolonien auf den Völker-
bnnd und den Reichstag hätte.“ «

Deutsch-e Bücher ins Ausland!
— Die bekannten Schriftsteller Ludwig Finckih,

Waldemar Bons als und Rudolf Hans Bartssch ver-
offbentlichen folgenden Aufruf, den wir gern wieder-
ge en:

·Dsrau«ßen· in der Welt sind die Augen auf um;
gerichtet. Millionen von Menschen aus deiitschem Blut
sehen bang auf uns und fragen: ,,Wird sichs das wunde
Volk verbluten? Schlägt sein Herz noch?“

Aber· keine Antwort von uns dringt u ihnen.
Unser Mund ist verschlossen, wir haben in selber«
stumm gemacht. Man legen nach geistiger Nahrung
von uns, nach deutschen üchern.

· Es gibt einen kurzen Weg zur Verständigung-,
mitten ins Herz hinein! Wir leiden körperlich, aber
wir lassen uns seelisch nicht verdunkeln. Wir hungern,
“aber wir sind nicht so elend, daß wir nicht noch sättigen
könnten. Wir dürften, aber wir sind nicht so ver-
trocknet, daß wir nicht tränken könnten. Wir sind
arm, aber nicht so dürftig, daß wir nicht noch schenken
könnten.

Liebe Freunde, machet eure Quellen auf: ftiftet
eure Bücher ins Ausland als Diank für Sorge und«
Loh-n für Treue. Man soll wissen, wer wir ind,
und wie wir es tragen. Wendet euch an eure ser-
leger, daß sie sich mit euch verbinden.

. Deutsch-e Buchhändler und Bücherfreunde, seid
weitblickend: traget deii deutsch-en Namen mit hinaus.
—- Dias deutsche Buch ins Auslandl _

Jedes Buch trage die Handschrift: »Dieutsche
Dichterspende«, Geschenk von . . . . (ist vom Spen-
der auszufüllen), an ..... (w’ird., vom Deutschen Aus-
land-Institut ausgefüllt). Das Deutsche Ausland-Jn-

'ftitut in Stuttgart, Neues Schloß, wird die Vermitt-
lung besorgen, Bücher annehmen, Geld in Bücher ver-
wandeln und sie an Stellen bringen, wo der Same

» » « ‑ , ‚ — » » , . · ,.-.-«.— ist«-l "'.«I....I-’«;;L-,C-'s-·--—-Ti«-«Tl««-«

· Mani- auf den der Mann einen höchst ungünstigen
Eindruck · sachte, sagte empört zu dem Ankömmling: »Ver-
zeihe·n Sie, das iist oer Stuhl des Herzogs von Beauma-
noir «

»Ah, ich bitte tausendmal um Eiitschuldigiingl« rief der
Fremde aus« indem er sich auf einen aiiderenleereii Stuhl
niederließ. »Wie ess scheint Herzog, find wir Leideiisgei.
nosfeni Wenn ich mich nicht irre, waren Sie ja auch mit

«·im Zuge um 8 Uhr 45 Minuten, der von Saint Pankras
abfuhr?«
· Beaumanoir besaß trotz der gefährlichen Situation.
in der er sich befand, Humor genug. Der so vornehm tueiide
Amerikaner -—— als solcher war er durch feinen Akzent kennt-
lich — schien ihm Spaß zu ·uiacheii, trotzdem der Herzog sich
fagte, daß er und seine Spießgesellen es auf fein Leben ab-
gesehen hatten, den-n nur zu deutlich hatte Beaumanoir-.
weitere Schritte vor dem Hause des Waldhüters vernom-
men. Aber er war aus alles gefaßt.

· „Sa,“ antwortete er, den Amerikaner scharf ansehend-
,,ich war im Zuge, der von Saint Pankras um 8 Uhr 45 Mi-
nuteii abfuhr, und wenn ich nicht irre, stiegen Sie in der
Station Elstree ein . . . . habe Sie dort bemerkt-
ebeiiso auch, daß Sie die Unfallstelle in Begleitung jenes
Mannes verließen, den ich unter dem Sitze meines Abteils
versteckt vorgefunden habe." ·

Der Ainerikanerwar im ersten Augenblick verblüfft-
faßte sich aber sehr rasch und erwiderte: ,,W·irklich? Unter
dem Sitz versteckt? Es ist allerdings nicht die Gewohnheit
der Passagiere erster Klasse . . . .“ -

»Das meine ich eben auch,“ warf der Herzog ein. f
»Aber seien Sie versichert, ich kenne meinen Begleiter

gar nicht,“ unterbrach der·Amerika»ner den Herzog. T
Beaumanoir hatte seinen Zweck erreicht. Er wußte

nunmehr positiv, daß der Amerikaner ein Spießgefelle des
Spious Marker sei, und daß derselbe in alles eingeweiht
war. Der Ain·erikaiier, der die mißtrauischen Blicke, mit
denen Manne ihn· maß, sehr wohl bemerkte, suchte dessen
Vertrauen· zu gewinnen. Vor allem trachtete er den Waldi
buter daruber auszuforsihen, welche Vorbereitungen für die
Nachtruhe des Herzogs getroffen worden waren. i

- »Da wir einen zweiten Gast bekommen haben, werden
sichEure Herrlichkeit nicht mehr weigern, sich im Neben-
ziinmer zur Ruhe iu begeben,“ sagte Manne, »meine Frau
wird alles Nötiae n wenigen Minuten vorbereitet haben-'s

Forli-me tolos-

—-
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:.4. Sonnabend, den 22. Januar 51| 711111 Besten des alierselilesiseiien Ahsliunnungsleuds Hutel Blauerlesch“
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E01 WETETUSHØW M: Freitag, den 2131911311113 abends 8 Uhr.
191 Num. Platz 4 und 2 Mart, Stehplatz und Galerie 1,50 Mark.

d statt Ran1erabe11=9fi1tglteber Und bere1191ngebörtge, fo1ne1t « e I Mittwoch, den 19. Januar abends 6 Uhr Generalprobe.
dieselben keinen eigenen Hausstand besitzen, werden hiermit ).( I 9111111. Platz 2 11110 1 2111011, Stehpkztz 11110 (Beicrie 37511379.

nnd abends 8 Uhr

I. ergebenst eingeladen. s ( Kasscucrössuuug an allen 3 Tagen eine Stunde vor Beginn.
Der Vorstand. p I
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nanma anano gs 000m0 0096100 ! » · » _ » · Draiua in 7 Akten nach dein Roman von

Bekaigintuiachmig. « Die Mitglieder unserer Vereinigung werden Dostojewski.

Ein 1111111111 Kerl.
Ein Schivank in einem Att.

Alle Aufträge für Musikeii
gleich welcher Art, die zur Ausführung kommen, sind zu

richten an E. Lange1, Lindenstr. 7.
Landeck, den 15. Januar 1921.

Deutscher Musikerverband OMZY .I»
vuvuvc an Dass-u vuvuoc

manalnanana'naIgaänapan nah-da—

F ersucht, sich schleunigst in unserem Biiro,
Villa Hertha, Zimmer 8 einzusinden, zwecks
Aussüllniig des Antrags zur Eiiitraguug

in die Abstiinmiingsliste

 

V
I
I
I
-
U
T
-

m
a
n
m
m
m

 
H
'
o
u
g
w
u
k
u
v
u

c
a

o
n
a
n
a
n
a
n
a

 

II
I

 

 

Ortsgruppe Lande-el- der Vereinigten
Verbände heimettrener Oberschlesien.

Lebek, 1. Vorsitzenden

Da wegen des Aussehen erregeuden Drauias, «
das auf jeden denkendeu Menschen einen ge-
waltigen Eindruck hiiiierliißt, der Andrang zur
Abendvorstetluiig ein großer sein wird, ist ein
Besuch der Nachmittags-vorstelliing dringend zu

empfehlen.
Nuinerierter Vorverkaus nur zur Alieiidvorstellung
von M i t tiv o d) ab in Anlaufs Buchhandlung

Jii beiden Vorstellungen Musikbegleitiiiig.

E- Der Saal ist geheizt. ‘31]

Danksaguug
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dein

Tode und der Beerdigung meines lieben Mannes, unseres

guten Vaters, Schwiegervater, Großvater, Onkel u. Schwager,

a... 11.1.1... Johann Stephan
sagen wir Allen ein herzliche-Z,,Vergelts Gott!«

tLaudeck, den 14. Januar 1921. . ·

' Die traueruden Hinterbliebene-w
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Breslauer Korn 30 “/0 „ 40,—- „ Landeck vonouriKbthingxiäacziyZudem-
. Cogttac-Versck’tiitt 38!,40 0/0 » 607——- » l no tok‘ta , d 1|. 20.. Ja; a
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Stangeii-Kautabak von Doms 1 ° » » . - « - « . · . . v | schwarzes 2.1...
Rollen ,Dtsche. Liköre 30/32 /0 „ bO,—- „ abends 8 Uhr iui Beieinslokal 81‘ 01'811 Poktkmmmqie

n n n ‑ 't ibaltS ib dV i .

Schwarzweißrot » II div. Weine - Esgkkkxz »k;«;s«k1;kesss 11.51.11..32.11.1111.;1‘21‘112111
. ' « l lckvck 0 ‘ r il e.

ssi.äcwfigiätalsmnuwabat VOUDOMS - . .. . . Apfel- nnd Heidelbeerwein. l· 111011111119 m 3111110111111... Belohnung azizlzegm 011 egmgu e

rd n n n —
 

 

2. Aufstellen des Haushaltsplaues . Il. Werner, (Bierv"erlag Franke.)
8. Vorstaiidsivahleii. ' _ .
4. Verschiedeiies. « « « .

EvenmelleAUtkäSe der Mitglieder find « « f '
und echter Stargarder „ » · ..

bis 17. d. Mis. bei dein Vorsitzenden i Inventar-« .
. .EZigarren-Speeziaigeschaft Herrn Dr. Anlauff eiiiznkeichen.

und 9311111111111an J « 7- " « »k»Irre-ist«MeerngDrei-J Ausverkauf!zwiny zura11,a.1.„.nnannna- We sehensmlikel

  

  

 

. eriucbt. Der Vorstands Mittwoch, den 26. Januar.

‑‑‑j _ von morgen Mittwoch 8 Uhr ab · Bül‘ emaier · 1E“ 10 °/o Rabatt-‘51
Sozialdemkret VVehlrerein somit-Oh Mittel-Reis . 1 Pfund 3.50 M. Hund«-« - F. Grüssner.

Sonnabend, den 29. Januar 1921 Burmah- » schneewelß 1 » 4—50 » Haupt . ———— .
Cacao —— 1 » 1sz18«00 » , ‑ _ « .- .. .

Glosse} Maskenball Kaffee 1 Pfund 24,—..— 28.—— 32.... Versammlung Btlltgste
H

 

 

Victoria-Erbsen Pfund 3.00 » DOMAIN-Es 20s Jano.. ° kk «
im Hofes Goldenes Kreuz Spliesserbsen 1 3.00 . abends 8 Uhr Wultdmbelznug

. " " 111 der Brauerei. ch
oafte willkommen! « Der verstand. Llnsen 1 „ 6.00 „ z.M 111111111: ·

« " Bohnen 1 „ 2.25 „ 1. Gescheites 111111 1111101011111, » erml o k-
« Kunsthonig 1 - 5.75 2« 11111111111 b" M" - .W » » 3. Wahl des Vorstandes-, 66

s ru I 400 4. Vortrag des Hierin Beigeordneten ,

11g p 1 d 1 « 5.00 TIIW ·arme a. e »» 5, A , M il d ,
amerik.Schweineschmalz1 sd.18.——— ,, 631333.:: 1‘513‘131.19153.‘.:.ä....... VEMJENUZ 1011111111 s Und

bekannte h 11 15111111111 111

 

   

        
     

Und Verschiedengck Vorstand. Villa. RÖX, Bad LIEde
y 10—-12 Uhr darin. «

« Bufunffn 6—Hieraon
Charakter, Eheleben, Reichtum, Glück,
wird nach Astrologie, (Sterndeiitung) Gurte-.
berechnet. Nur Geburtsdatnni und

Kafl‘ee-Misehungenm
ans den edelsten und. besten Sorten hergestellt,

1:;
 

 

 

 . » » [1"' « . . » l. » » » · . Schrift-einsamen Viele Daiitschreiben zu dachten oder kaufen gesucht.

' ' ver 1119811 16111€, kmfngc Qua 11111. ° « ' « Tclcf«185« Glatzcrstraße 22. Telef 185 auszuweiseiu Preis 8 Mark. Angeboie unter L K an die Ge-
.. ‚ . atein ds»ti « .

Niischuiig l per Pfund 32 Mark Sehaub, Hannover, 1d)? « e ° 61111011111 "b   

  

Ulaneustraske 3. 1 gut erhaltene

vrsnen. ) Elektiisicr- Maschine
 Mischiiiig II per Psiiud 29 Wiark

Mischnug lil per Pfund 26 Piark
 

  
  

 

    
 

 
  

zu kaufen gesucht.
. H. lIöptner Schtö elften“ e 3

- Der oberschlesische Wanderer , nannaan . Kaufe
Gieiwtn —Bezugspreis mouauich 5 Mark —- ist mit 11011: 50 000 m großer 9111111111111 z Waggon gutes «

—- " · - Aboniienieii die bei weitem gelesenste Zeitung Oberschlesieiis und als solche Aug urners
o C das beste Anzeigcnblatt. Personal-, Stellen-,Kausaiigebote-, 5881111qu o e r e e u

. ler lek GWIWstUckS-- 5.12111116:, Geld-, Hypotheken- und alle anderen Anzeigeii Buchdruckerei. -
« 0 haben iin Wanderer hervorragende Erfolge L « J B.« .s b

fauft Innfenb b Mache-u Sie bitte einen Versuch! i l c Pret ““9“ e«je es Quantuni zu Tagespreisen « Franz G tt hli h

Lee Adams EierGrosshendlun Berlin 11.58 « . 7 « ° .8° ° -
, , Lkwece sind s: _ Gutsbesitzer

Telegr.-Adresse: Sehliemannstl Fernmr: l‘ Mutter-Mitten Kreis Neurode.
Eierteller Hang-»Ur 1964 558L Telefon Wilnsehelburg Nr. 25.

. . . . Bruohkranke
intinlich der Gehalt an Salmiak und Terpentni, durch welche könner . ‚ .

. « _ 1auchohneOperatronuBerufv
.‚ « _ Dr. Gentner’s Salmiab‘lerventlnwerfemininen störung geheilt werden. Nächste

G la l Sprechstunde in Glut-, Hotel
o Per e Stadt Rom, Frankensteinerstr. 21

' ' du: andern Seifenpuloern an Waschtrast überlegen ist und dabei die am 27' Januar 1921 von 10—1 Uhr.

mit und ohne Firmen- Eindruck empfiehlt billigst 1111111111 “W Zweng 1 11 11 d skgsghsxongthsäst
Aug' Urners BuChdru-ckerei 111m l‘oigtgfnmfiläg‘fisää, ‚Innen o Berlin W. 35, Potsdamerstrasse ‚102.  
 Für die Reduktion nach dem Preßgesey verantwortlich 91.111ne1' in Laut-rek« Druck und Verlag von 9!. 1111111 in 2111111111. (91ern: 2 Beilagen.)


